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telschule (High School) gegründet stehen wird. Herr Fritzsche ist ein 
worden, der der bisherige deutsche Graduierter der Universität Wisconsin 
Oberlehrer der „South Division High und war in den letzten Jahren Vize- 
School", Herr Gustav Fritzsche, vor- prinzipal in der genannten Schule. 

Hans Siegmeyer. 



III. Umschau« 



Vom Lehrerseminar. Am 14. Sep- 
tember trat das Lehrerseminar in sein 
37. Schuljahr ein. Mit dem Beginn des 
Schuljahres ist auch die letzte Vorbe- 
reitungsklasse angefügt worden, und 
das Seminar ist nunmehr in der Lage, 
seinen Zöglingen die als Aufnahmebe- 
dingung geltende High School-Vorbil- 
dung selbst zu geben und zwar so, dass 
sie der nachfolgenden Arbeit in den 
Seminarklassen besser angepasst ist 
als dies in den öffentlichen Schulen 
möglich ist In dieser Abteilung befin- 
den sich 28 Schüler. Die beiden Nor- 
malklassen haben 24 Schüler, und zwar 
8 in der ersten und 16 in der zweiten, 
der abgehenden Klasse. 

Auch der zweite Sommerkursus des 
Seminars war höchst erfolgreich. Es 
hatten sich 55 Lehrer und Lehrerinnen 
eingefunden, die alle mit Eifer und 
Enthusiasmus arbeiteten. Der Voll- 
zugsausschuss des Seminars hat bereits 
den Beschluss gefasst, auch für den 
Sommer 1915 einen gleichen Kursus 
auszuschreiben. 

Im Lehrkörper des Seminars gescha- 
hen die folgenden Veränderungen: 
Durch die Anfügung der letzten Klasse 
der Vorbereitungsabteilung wurde die 
Anstellung einer neuen Lehrkraft not- 
wendig, und es wurde dafür Frl. Agnes 
Sidler, die bisher in der Musterschule, 
der Deutsch - Englischen Akademie, 
wirkte, ausersehen. Frl. Sidler steht 
in der Hauptsache dem deutschen und 
englischen Sprachunterricht vor. — Am 
Schluss des letzten Schuljahres schied 
Herr Wm. Nicolai, der Leiter des 
Turnunterrichts an Seminar und Aka- 
demie, aus, um eine ähnliche Stellung 
an der „Temple University" anzuneh- 
men. Er wurde durch Herrn Carl Var- 
relmann, einen Abiturienten des Turn- 
lehrersemlnars zu Indianapolis dieses 
Jahres, ersetzt. — Die Erweiterung des 
Arbeitsplanes in beiden Anstalten be- 
nötigte die Anstellung eines zweiten 
Lehrers für die naturwissenschaft- 
lichen Fächer und Realien. Herr John 
R. Thiel, ein Abiturient der Staats- 
Normalschule von Milwaukee und der 



Staatsuniversität von Wisconsin, wur- 
de von der Akademie ausgewählt. Ihm 
ist ein Teil des naturwissenschaftli- 
chen Unterrichts der Vorbereitungsab- 
teilung des Seminars neben seiner Ar- 
beit an der Akademie übertragen wor- 
den. — An Stelle von Frl. Sidler trat 
Herr Frederick Arnes Coates als Leh- 
rer des Englischen und Lateinischen 
der beiden unteren Grade (7. und 8. 
Grad) der High School-Abteilung der 
Akademie bei. 

Eine von der N. E. A. auf ihrer letz- 
ten Jahresversammlung in St. Paul an- 
genommene Resolution verdient in 
diesen Tagen der Kriegslügen beson- 
ders hervorgehoben zu werden. 

„Die Association empfiehlt in der 
Erkenntnis der täglich wachsenden Be- 
deutung freundlicher Beziehungen zu 
fremden Ländern und der Tatsache, 
dass die Schule die Grundlage zu die- 
sen Beziehungen legen muss, dass ein 
Ausschuss von fünf Mitgliedern er- 
nannt werde, der sich mit dem Mate- 
rial und den Methoden, die für eine 
Aufklärung der Kinder in ausländi- 
schen Angelegenheiten dienlich sein 
könnten, befassen und darüber Bericht 
ablegen soll." 

In der Broadway High School in 
Seattle, Wash., wurde mit dem neuen 
Schuljahre eine Trennung der Ge- 
schlechter vorgenommen. Eltern, die 
sich mit der neuen Ordnung nicht zu- 
frieden geben, können ihre Kinder 
nach einer anderen Schule schicken. 

Stanley Hall erklärt im „Pedag. 
Seminary" das zehnte Lehensjahr für 
das allgemein empfehlenswerte zum 
Beginn des Erlernens einer fremden 
Sprache. Nur eine Sprache sollte zu 
einer Zeit betrieben werden und das 
Ernernen einer lebenden dem einer 
toten Sprache vorangehen. 

Aus Ahn Arbor, Mich., kommt die 
höchst erfreuliche Nachricht von der 
Einführung des Deutschunterrichts in 
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die Elementarschulen. An Stelle des 
Unterrichts in der englischen Ge- 
schichte, der fallen gelassen worden 
ist, können die Schüler des 7. Grades 
von jetzt an Deutsch treiben und zwar 
haben sich nach Ankündigung der 
neuen Ordnung sofort 82 Schüler zum 
Deutschunterricht gemeldet. Was das 
Erziehungskomitee des deutschameri- 
kanischen Nationalbundes für Michi- 
gan fertig gebracht, das sollte sich 
auch in anderen Staaten und Städten 
erreichen lassen. 



Der Weltkrieg. 

An die deutsche Jugend im Welt~ 
kriege von 1914 wendet sich Prof. Dr. 
Eugen Kühnemann in einer Rede, die 
in der New Yorker Staatszeitung ab- 
gedruckt wurde und von der hier ein 
Auszug folgt: 

„Wisst Ihr, was die Tragik der Ju- 
gend in den Jahrzehnten seit der 
Reichsgründung gewesen ist? Ihr 
meint, dass das Dasein immer schwe- 
rer für Euch wurde und immer härter 
die Anforderungen, denen Ihr zu genü- 
gen hattet? Oder dass von allen Ge- 
nüssen dieser reichen Welt an Euch so 
wenig kam, und das Wenige zuweilen 
nur um den Verlust der Seele? O nein, 
meine Brüder, das ist es nicht Dies 
ist es, dass Ihr keine Idee besasset, für 
die Ihr leben konntet mit allen Kräf- 
ten Eurer Seele. Euch war das wahre 
Glück der Jugend, das einzige Glück 
wahrer Jugend versagt : für eine grosse 
Sache zu leben oder zu sterben. Das 
Leben hat seine Jugend zurückbekom- 
men, denn es besitzt wieder eine Idee, 
die allem Streben leuchtet. Es ist die 
grösste Idee, für die je eine deutsche 
Jugend gelebt hat und gestorben ist. 
Ihr sollt das Vaterland retten. Ja, 
mehr als das: Ihr sollt erst das wahre 
und eigentliche Deutschland schaffen. 
Der Gedanke Deutschland will sich 
durch Euch erfüllen." — 

„Wir führen diesen Krieg nicht für 
uns allein, sondern für die ganze Erde. 
Denn die Welt täusche sich nicht! 
Würde Deutschland in diesem Kampfe 
überwunden, so käme die letzte Ent- 
scheidungsschlacht zwischen Russland 
und England. Die alte Welt würde 
nach ihrem herrschenden Gedanken 
russisch oder englisch : sie versänke in 
russischer Barbarei oder gäbe sich zu- 
frieden in dem sänftlichen Glück der 
englischen Bürgerlichkeit, Respektabi- 
lität und Heuchelei. Wir kämpfen um 
eine Gestalt des Menschenlebens auf 
Erden, bei der es Höheres gilt Und 



das ist viel. Aber es gilt doch noch so 
viel mehr und ganz etwas anderes. Da- 
für kämpfen wir, dass eine Politik, die 
ihre Quellen hat in nichts als dem 
Hass und dem Neide, die Politik, die 
Frankreich und England unter das rus- 
sische Joch zwang, zusammenbreche in 
gerechtem Gerichte. Wir kämpfen für 
die Erlösung der Erde von der Lüge. 

Ihr Amerikaner, ihr Japaner, habt 
ihr kein Gefühl für die Schmach, die 
darin liegt, dass ihr über die Dinge 
dieser Erde immer nur die englische 
Meinung erfahren und denken dürft? 
Es muss ein Ende haben mit diesem 
über die ganze Erde gespannten Netz, 
in dem die ganze Welt gefangen hing 
zu Nutz und Frommen des englischen 
Krämergeistes. Wir wollen dafür 
kämpfen, dass die Welt begreife, wie 
es im letzten Ende doch sittliche 
Mächte sind, die das Menschenleben 
auf Erden bestimmen, und dass ein 
heiliger Wille die Völker in seinen 
Händen trägt und wägt 

Burschen heraus ! Glücklich seid ihr, 
meine Freunde, meine jungen Brüder! 
Das Schicksal der Welt liegt auf euren 
Gewehren, euren Schwertern. Die alte 
Erde bebt bis in ihren letzten Winkel. 
Bis nach China, Indien, Japan gähren 
die Völker. Man darf sagen, es lebt 
kein Mensch auf Erden, der nicht die 
Erschütterung am eigenen Leibe und 
an der eigenen Seele fühlte. Soweit 
die Arbeit deutscher Menschen und 
deutscher Gedanken gedrungen, steht 
ihr Schicksal in Frage. Auch über 
Deutschamerika, auch über den deut- 
schen Geist in China wird durch eure 
Schlachten entschieden. Ob es eine Zu- 
kunft des Deutschtums in der Welt 
geben soll, ob die Zukunft der Welt in 
einem ihrer herrschenden Gedanken 
deutsch sein wird, — das ist die Frage, 
die ihr beantwortet durch Taten. Nie 
war es eine solche Ehre, ein Deutscher 
zu sein. Ihr seid keine Nachkommen, 
— wenn nicht alles täuscht seid ihr der 
Beginn eines neuen Weltalters. Fühlt 
und bewährt die Würde, die euch ver- 
liehen ist Ihr seid der Morgen eines 
neuen Tages für die Menschheit" 

Von der Opferwilligkcit der deut- 
schen Lehrer und der ihnen gleichge- 
stellten Beamten nicht minder als von 
der Lage der deutschen Lehrer, bedeu- 
tende Opfer bringen zu können, legt 
eine Reihe aus allen Teilen Deutsch- 
lands stammender Berichte Zeugnis ab. 
So haben sich, wie die „Sachs. Schul- 
zeitung" berichtet, die städtischen Be- 
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azuten von Leipzig darüber verstän- 
digt, vom 1. September ab eine gemein- 
same Kriegssteuer in Form eines Ge- 
haltsabzuges zu leisten. Der ihm vom 
Gehalt abzuziehende Prozentsatz soll 
von jedem Beamten in Anbetracht der 
verschiedenen persönlichen und famili- 
ären Verhältnisse selbst bestimmt wer- 
den. Der Leipziger Lehrerverein hat 
beschlossen, einen Unterstützungsfonds 
zu begründen, und fordert die Leipzi- 
ger Lehrer auf, dazu je 5 Prozent ihres 
Gehaltes beizusteuern. Zu einem frei- 
willigen Hilfsdienst für notleidende 
Familien haben sich bereits 600 Lehrer 
gemeldet. In seiner Sitzung vom 24. 
August bewilligte der Zwickauer Leh- 
rerverein einstimmig die Summe von 
eintausend Mark zur Linderung der 
Kriegsnot in Zwickau. Der Wiesbade- 
ner Lehrerverein und der Lehrerge- 
sangverein überwiesen dem Roten 
Kreuz aus ihren Vereinskassen je 
1000 Mark. 

Der IV. Internationale Kongress für 
Volkserziehung und Volksbildung, der 
in Leipzig vom 25. — 29. September ab- 
gehalten werden sollte, ist wegen des 
Krieges bis auf weiteres verschoben 
worden. Sobald die Lage einigermassen 
geklärt ist, wird die Geschäftsstelle, 
Leipzig, bekannt geben, wann der Kon- 
gress stattfinden wird. 

Der Schulbetrieb in Berlin ist fast in 
seinem ganzen Umfange wieder im 
Gang. Die meisten Schulgebäude sind 
von ihren Dienstleistungen für den 
Kriegsbefarf wieder frei geworden und 
dienen nun wieder ihrem eigentlichen 
Zwecke. Auch die Fortbildungsschulen 
sind fast alle wieder geräumt Der 
Sonntagsunterricht konnte gleichfalls 
wieder aufgenommen werden. 

Nach der Darstellung der „Schweiz. 
Lehrerzeitung" hat die Mobilisation 
eine starke Störung in den Schulen der 
Schweiz verursacht Im Kanton Basel- 
land war der Unterricht für den gan- 
zen Monat August eingestellt worden. 
Die Behörden von Baselstadt verscho- 
ben die Eröffnung der Primärschulen 
und der Gewerbeschulen, dagegen 
wurde am 18. und 19. August in den 
übrigen Schulen der Unterricht wieder 
aufgenommen. 

Bis zum 19. August waren von den 
1437 Lehrern der Volksschule in Zürich 
519 der Schule durch die Mobilisation 
entzogen worden und zwar 394 Prlmar- 
und 125 Sekundarlehrer. Infolge des 



Aufrufes der Erziehungsdirektion stell- 
ten sich viele pensionierte Lehrer und 
verheiratete Lehrerinnen dem Staate 
zur Verfügung. Es meldeten sich aber 
auch viele Angehörige anderer Berufs- 
arten (Monteure, Schriftsetzer, Kauf- 
leute, Techniker u. s. w.) zur Über- 
nahme von Lehrstellen. Nach Ausschei- 
dung der nicht pädagogisch vorgebilde- 
ten Bewerber konnten von den 519 ver- 
waisten Stellen 214 besetzt werden, so 
dass gegenwärtig im ganzen Kanton 
mit den Krankheits- und Urlaubsvika- 
riaten rund 280 Stellvertretungen be- 
stehen, die Mittelschulen nicht einge- 
rechnet. Diejenigen Abteilungen, für 
welche keine Lehrer abgeordnet wer- 
den konnten, wurden von den nicht ein- 
berufenen Lehrern übernommen. 

Die Unterrichtsverwaltung steht wie 
die amtliche „Wiener Zeitung" meldet, 
grundsätzlich auf dem Standpunkte, 
keine Unterbrechung und keine ver- 
meidbare Beeinträchtigung in der Aus- 
bildung der heranwachsenden Jugend 
eintreten zu lassen. In den grösseren 
Städten wird man sich nötigenfalls 
derart behelfen müssen, dass in einem 
Schulgebäude ein Doppelbetrieb einge- 
führt wird und ein Teil der Schüler in 
den Vormittagsstunden, der andere in 
den Nachmittagsstunden den Unter- 
richt erhält. Ähnlich wird auch an 
Mittelschulen und verwandten Lehran- 
stalten vorgegangen werden. In Wien 
hat der Schulunterricht zur normalen 
Zeit angefangen. 

"The Western School Journal", das 
die Losung „Auf- und vorwärts muss 
der, der mit der Wahrheit Schritt hal- 
ten will" auf seiner Titelseite führt 
lässt sich über den Krieg auf die fol- 
gende Weise aus : „Vier oder fünf Män- 
ner sind für das Kriegsunglück verant- 
wortlich, das Europa heimgesucht hat 
Diese Gruppe von vier oder fünf Män- 
nern gibt nach getroffener Vereinba- 
rung das Zeichen und Millionen von 
Menschen setzen sich in Marschbewe- 
gung. Sind diese Millionen den ihnen 
gegenübergestellten Armeen feindlicn 
gesinnt? Nein, aber ihre Führer rufen 
„Vorwärts" und blindlings marschie- 
ren sie zum Tode, zum Siege oder in 
die Gefangenschaft" 

il School & Home Education" erzählt 
seinen Lesern das folgende: „England 
versuchte mit seinen vor Ausbruch der 
Feindseligkeiten unterbreiteten Ver- 
mittelungsvorschlägen den Krieg auf 
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eine österreichische Strafexpedition 
nach Serbien zu beschränken. Frank- 
reich stimmte den englischen Vorschlä- 
gen zu, aber Deutschland nicht Als 
Resultat haben wir nun den Konflikt 
zwischen zwei verschiedenen Auffas- 
sungen einer Ausbreitung der Zivilisa- 
tion." 

"The School Bulletin" stellt fest, 
dass die erste, wirklich grosse Schlacht, 
die an der Marne, von den Engländern 
und Franzosen gewonnen worden sei ; 
ferner, dass alle Engländer noch der 
Prophezeiung des japanischen Generals 
Nogi eingedenk seien, nach welcher in 
diesem, von dem General ebenfalls vor- 
ausgesagten Krieg, den Deutschen eine 
solche Niederlage zuteil werden soll, 
dass sie nie mehr an die Herbeifüh- 
rung einer ähnlichen Katastrophe zu 
denken wagten. Im übrigen lässt sich 
das Bulletin, das den Untertitel „New 
York State Educational Journal" 
führt, an die Ausführung der New 
York Evening Post, in denen es u. a. 
heisst, dass Europa sich nach dem 
Kriege nicht mehr nach einigen Herr- 
schern richten werde, die ganz nach 
eigenem Belieben, aus Laune, das Zei- 
chen zum Schlachten und Zerstören ge- 
ben können. 

"The Nation** schliesst einen länge- 
ren Artikel über die von deutschen Ge- 
lehrten angekündigte Verzichtleistung 
auf englische Auszeichnungen mit den 



Worten : „Noch kurz vor Ausbruch der 
Feindseligkeiten Hessen die bedeutend- 
sten Männer der Wissenschaft und Li- 
teratur in England einen Protest gegen 
den Krieg ergehen, der seinen Ein- 
druck vor allem dem Gefühle der un- 
geheuren Verantwortlichkeit für den 
Bruch der Beziehungen zwischen dem 
intellektuellen Deutschland und Eng- 
land verdankte. Wir dürfen uns mit 
dem Gedanken vertraut machen, dass 
dieses Gefühl im Herzen der Gelehrten 
und Schriftsteller beider Länder un- 
geachtet des gegenwärtig herrschenden 
Zwistes weiter schlummert und dass 
die Zeit kommen wird, da dieses Ge- 
fühl in den gegenwärtigen Beziehun- 
gen dieser Männer nicht nur von 
neuem erwacht, sondern einer der 
mächtigsten Faktoren in der Knüpf ung 
menschlicher und freundschaftlicher 
Bande zwischen den Angehörigen bei- 
der Völker im allgemeinen sein wird."* 



* Sonst gehört die Zeitschrift „The 
Nation" auch zu den Blättern engli- 
scher Zunge, die sich in gegen Deutsch- 
land gerichteten Schmähartikeln, edi- 
toriell sowohl als auch im Korrespon- 
denzenteil, nicht genug tun können. 
Es ist dies um so bedauerlicher, als 
diese Zeitschrift sonst den Anspruch 
erhob, ernst genommen zu werden, und 
auch für einen gebildeten und denken- 
den Leserkreis bestimmt zu sein schien. 
D. R. Karl Schauennann. 



IV. Vermischtes. 



Zur Frage der Koedukation veröf- 
fentlicht Professor Dr. Gerhard Budde 
einen beachtenswerten Aufsatz in der 
„Pädagogischen Praxis", in dem er 
nachweist, dass das von Foerster in der 
neuesten Auflage con „Schule und 
Charakter" beigebrachte Material die 
von ihm in seinem Buche „Moderne 
Bildungsprobleme" vertretene Auffas- 
sung durchaus bestätigt, „dass eine all- 
gemeine Einführung der Koedukation 
vom pädagogischen Standpunkt aus 
nicht zu empfehlen ist, dass sie viel- 
mehr nur ein Notbehelf sein darf. Wir 
können nun einmal die naturgewollte 
Tatsache nicht aus der Welt schaffen, 
dass im allgemeinen die männliche und 
die weibliche Geistesstruktur eine ver- 
schiedene ist, dass diese Verschieden- 
heit besonders auch in der Jugend her- 
vortritt und deshalb die Bildung der 



Mädchen eine andere sein muss als die 
der Knaben." 

Eine teure Ohrfeige. Ein Lehrer in 
Brandenburg versetzte einer Schülerin 
eine Ohrfeige. Die Folge war ein 
Schlaganfall mit dauernder, teilweiser 
Lähmung, Klage und Vergleich, durch 
den der Lehrer 4000 Mk. Entschädi- 
gung und 767.05 Mk. Kosten zu zahlen 
hatte. 

Die fahrbare Schulzahnklinik. Da 
die Kinder gar nicht oder zu spät zur 
Zahnklinik kommen, so kommt die 
Klinik nun zu ihnen. Der Leiter der 
Dortmunder Schulzahnklinik Dr. 
Scheerer hat die fahrbare Zahnklinik 
erfunden; sie besteht in einem Wagen, 
der in seinem Inneren alles enthält, 
was zu einer Zahnklinik gehört. Der 



